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ger freiſinnigen Partei zu rechnen fei. 


Die freiſinnige Partei und die 
Alilitärfrage. 

Seit dem Augenblick, wo die neue Militär⸗ 
vorlage, die Graf Caprivi im November v. J. 
im Reichstage angekündigt hat, um, wie er 
ſagte, Beunruhigungen zuvorzukommen, Gegen⸗ 
ſtand der Erörterung geworden iſt, gefallen ſich 
gewiſſe Organe der früheren Kartellparteien 
darin, von Zeit zu Zeit das Ergebniß ihrer Be⸗ 
trachtungen darüber zum Beſten zu geben, ob 
und unter welchen Vorausſetzungen in der 
nächſten Reichstagsſeſſion auf die * 

a 
den Wahlen von 1890 iſt es mit dem Kartell 
im Reichstage zu Ende. An die Stelle des 
lten Kartells war in der letzten Seſſion in 


gewiſſen Fragen das ſchwarze Kartell getreten, 
paber in wirkſamer Weiſe nur, wenn auch die 


Reichspartei an dem Zuſammengehen mit den 
Konſervativen, Zentrum und Polen keinen An⸗ 
ſtoß nahm. Der Kampf um das Volksſchul⸗ 
geſetz hat die freikonſervative Partei gezwungen, 
gegen die konſervativen Kartellgenoſſen Front zu 
machen. Als es ſich darum handelte, die 
Zedlitz'ſche Vorlage zu Fall zu bringen, iſt es 
weder den Freikonſervativen noch den National: 
liberalen eingefallen, von den Freiſinnigen ge⸗ 
wiſſe Garantien für ſpäteres Wohlverhalten zu 


Kaufmann in Breslau ausdrückte. 
Breslauer Tage haben die ſchleſiſchen National⸗ 
liberalen einen Anlauf genommen, in die 
früheren Weg wieder einzulenken; aber über 
die erſten Schritte ſind ſie nicht hinausgekommen 


und gerade in der brennenden Militärfrage | ftär 


haben ſie ſich nicht einmal zu der Ueberzeugung, 
die Herr v. Bennigſen ſchon 1890 ausgeſprochen, 
aufſchwingen können, daß die Forderung der 
2jqährigen Dienſtzeit eine außerordentlich populäre 
ſei. Den Satz freilich, daß die Partei für 
Heer und Flotte jedes Opfer bringen werde, 
das die Lage der Dinge fordert, kann im Grunde 
jeder unterſchreiben. Es kommt alles darauf an, 
was man unter der „Lage der Dinge“ verſteht. 
Die freiſinnige Partei hat Jahr aus Jahr ein 
und auch noch in der letzten Seſſion bedingungs⸗ 
los alle die großen Forderungen im Intereſſe 
der Wehrhaftigkeit der Nation, die neuen Waffen 
für die verſchiedenen Truppengattungen ac. ac. 
bewilligt; fie hat aber mit derſelben Entſchieden⸗ 
heit da mit Bewilligungen zurückgehalten, 


aus Forderungen erhoben wurden, welche die 
finanziellen oder perſönlichen Laſten gewiſſen 
militäriſchen Liebhabereien oder vorgefaßten 
Meinungen zu Liebe erhöhen ſollten. In dieſer 
Beziehung wird man auf eine Bekehrung der 
Freiſinnigen auch in Zukunft nicht rechnen dürfen. 


Auf dem | werden würden.“ 


Das iſt ganz daſſelbe, was 
ſchon 1890 von den Führern der freifinnigen 
Partei bei Erörterung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit, der Beſeitigung des Militärſeptennats und 
der jährlichen Feſtſetzung der Friedenspräſenz⸗ 


die Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit 
finanzielle Opfer erfordert, wird die freiſinnige 
Partei der „Lage der Dinge“ Rechnung tragen; 
aber Verſuche, unter dem Deckmantel der 
zweijährigen Dienſtzeit der „Zahlenwuth“, die 
Graf Caprivi in ſeiner Rede vom 27. Nov. 


v. J. ſo treffend charakteriſirt hat, d. h. der] hatte. Ein 


bloßen zahlenmäßigen Verſtärkung der Armee 
Opfer zu bringen, wird die freifinnige Partei 
jetzt wie früher mit äußerſter Entſchiedenheit 


zurückweiſen und fie wird ſich darin weder | Sinne der Kommiſſion entſchieden erachtet. 
durch Drohungen mit Auflöſung des Reichtags | gelang es den Nationalliberalen, unter dem 


noch durch patriotiſche Beſchwörungen irre 
machen laſſen. Wenn andere Parteien uns 
darin unterſtützen und mit uns gehen wollen, 


wo | jo werden wir uns darüber freuen; wenn 
von einem ſpezifiſch militäriſchen Standpunkt nicht, ſo mögen ſie 


ſich mit ihren Wählern 
Die freifinnige Partei hat 
ſich vor ihren Wählern zu 


auseinander ſetzen. 

keine Urſache, 

fürchten. 

— ——— 
Vom Tandtage. 


ke im Etat erklärt worden iſt. Inſoweit ſorge ausſprach. Auch im übrigen gelangte der 


von freiſinniger Seite die Reſolution Hitze befürwortet. 
Die Abſtimmung ergab aber ſowohl die Ablehnung 
des Antrages Hitze wie auch den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung über die Reſolution Hitze, entſprechend einem 
Antrage Hammacher, der das Vertrauen auf die von 
der Regierung den Bergarbeitern zugewandte Für⸗ 
eſt 
der Novelle unverändert nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
zur Annahme, ebenſo debattelos der Entwurf betr. die 
Verlegung der Buß⸗ und Bettage. Weiterhin wurden 
mehrere Wahlprüfungen erledigt, darunter die Prü⸗ 
fung der Wahl des Abg. Grimm (natl., Frankfurt 
a. M.), deren Ungiltigkeitserklärung bekanntlich die 
Kommiſſion wegen ungerechtfertigter Kaſſirung der 
Wahl von zweiunddreißig Wahlmännern beſchloſſen 
Theil der Nationalliberalen ſuchte im 
Widerſpruch mit der Auffaſſung der Mehrheit dieſe 
Kaſſation auch jetzt noch zu rechtfertigen; 
aus der eigenen Partei, von dem 

Abg. Dr. Krauſe wurde die Rechtsfrage als im 
Dennoch 
Wider⸗ 
ſpruch der Freiſinnigen und des Zentrums, ſowie einer 

inderheit der Konſervativen eine nochmalige Zurück⸗ 
verweiſung an die Kommiſſion und damit eine weitere 
Verzögerung der Ungültigkeitserklärung durchzuſetzen. 

Für Freitag ſtehen Rechnungsſachen und Pe⸗ 
titionen auf der Tagesordnung. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 6. Mai. 


— Der Kaiſer wohnte am Mittwoch 
Nachmittag und Donnerſtag früh in Potsdam 


aber ſelbſt 


: i i licher” 3 dnetenhauſe wurde am Donners- Exerzierübungen des 1. Garde⸗Regts. z. F. bei. 
verlangen. Der Kampf um das Volksſchulge⸗] Im Maihefte der „Preußiſchen Jahrbücher“ Hat Im Abgeor xerz 9 gts. 
eb, ſagte der Programmredner auf dem ein freifonfervativer Politiker, Prof. Delbrück, . A 8 5 Gegen 10 Uhr begab ſich der Kaiſer nach 
Breslauer Parteitag der Nationalliberalen, auf die Rede des Frh. v. Stauffenberg auf führten die Beſtimmungen über den fakultativen] Potsdam und begrüßte auf dem Bahnhof da⸗ 
rofeſſor Kaufmann, habe es klar gemacht, daß 
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geſicht einer reizenden jungen Dame. 


die freifinnige und nationalliberale Partei in 
vielen wichtigen Fragen zuſammengehen könnten. 
Das, was die Nationalliberalen von dem Frei⸗ 
ſinn trenne, dürfe ſie nicht abhalten, mit ihm 
gemeinſchaftlich den gemeinſchaftlichen Gegner 
zu ſchlagen. Man wird ſich daran gewöhnen 
müſſen, nach dieſem Grundſatz auf fernerhin 
zu handeln und den Nationalliberalen wird das 
um ſo leichter ſein, je mehr ſie ſich daran er⸗ 
innern, daß die Ziele der freifinnigen Partei 


im Grunde dieſelben find, wie diejenigen der 


Nationalliberalen in der Zeit, wo ſie noch eine 
entſchieden⸗ liberale Partei war und wo fie noch 


nicht durch Anpaſſung nach Rechts „die Fühlung 
2 dem Volke verloren“ hatte, wie ſich Prof. 


dem freiſinnigen Parteitage in Nürnberg mit | Maximalarbeitstag. Ein Antrag 


Befriedigung hingewieſen, gleich als ob das, 
was der Redner über die 2jährige Dienſtzeit 
gejagt hat, ein Symptom einer Meinungsänder 
rung im freiſinnigen Lager ſei. Nichts falſcher 
als das. „Die 2jährige Dienſtzeit,“ ſagte 
Freiherr von Stauffenberg „ſei eine Er⸗ 
rungenſchaft, für welche wohl Opfer gebracht 
werden könnten, aber nicht derartige (wie 1890 
in Ausſicht genommen worden ſeien); 
übrigens habe auch Verdy die Koſten nur auf 
19 Millionen berechnet. In's Ungemeſſene 


Opfer zu bringen, ſei unmöglich; einmal aus | Tendenz der urſprünglichen Faſſung 


finanziellen Rückſichten; dann wegen der neuen 
Laſten, die dem Volke, allerdings unter Er⸗ 
leichterung eines größeren Theiles, auferlegt 


Hitze wollte unter Wiederherſtellung der Ne 
gierungsvorlage dieſen fakultativen Maximalarbeits⸗ 
tag allgemein für die Bergwerke einführen, während 


ſelbſt den Großherzog von Heſſen, welcher zum 
Beſuch des Kaiſerpaares eintraf. Später nahm 
der Kaiſer im Neuen Palais den Vortrag des 


nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen derſelbe nur zuläffig | Miniſterpräſidenten Graf Eulenburg entgegen. 


ſein ſoll für beſtimmte Betriebe, bei denen durch über⸗ 
mäßige Arbeitsdauer die Geſundheit der Arbeiter ge · 
fährdet wird. Zugleich verlangte eine Reſolution Hitze 
die Anſtellung einer Enquete über die Herabſetzung 
der Arbeitszeit im Intereſſe der Geſundheit der Ar⸗ 
beiter. Der erſte Antrag Hitze wurde von allen Par- 
teien, außer dem Zentrum, als Vorläufer für die 
generelle Einführung eines Normalarbeitstages be⸗ 
kämpft, und auch Handelsminiſter 
Frhr. v. Berlepſch erklärte ſich, 
der Regierungs- 
vorlage beſtritt, mit der Modifikation der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe einverſtanden, indem er anerkannte, daß auch 
innerhalb dieſer die Regierung alle thatſächlichen Miß⸗ 
ſtände abzuſtellen in der Lage ſei. 


obwehl er dieſe] ſich Mittags eine Feſtlichkeit 


— Der Kronprinz vollendet heute, 
am Freitag, ſein 10. Lebensjahr. Wie alle 
Prinzen des königlichen Hauſes, tritt er an 
dieſem Tege als Lieutenant in das erſte 
Garderegiment zu Fuß in Potsdam. Aus dieſem 
Anlaß findet am Freitag eine Parade im Luſt⸗ 
garten zu Potsdam ſtatt; an dieſelbe ſchließt 
im Offizierkaſſino 
des erſten Garderegiments, bei welcher der 
Kaiſer mit dem Kronprinzen erſcheinen werden, 
und Nachmittags eine beſondere Feier im Kreiſe 


Dagegen wurde der kaiſerlichen Familie. Nach der „Poſt“ ſah 


ill 1 ſtreiche, durch die ſie ſich an Dir, mein theurer , jo tönte es noch immer an Manfreds Ohr. Dieſe Aufklärung beglückt mich ja ganz maß⸗ 
den Eton. Bruder, ſo arg vergangen hat.“ „Fernande ein Weib! Mein Gott, bin ich] los, und es iſt wohl an mir, Euch wegen 
ee „Fernando — Deine Frau?“ Mit weit | denn blind geweſen all die lange Zeit des täg⸗ meines unfreundlichen Empfanges um Ver⸗ 
Der Erbfeind 5 aufgeriſſenen Augen, ohne den Blick von des lichen Zuſammenſeins daheim?“ rief er ver⸗ gebung zu bitten!“ verſetzte Manfred feurig 
jetzt hocherglühten jungen Weibes Angeſicht] wundert aus, indem er ſich mit beiden Händen] während ſeine ſtrahlenden Augen an der 
41.) (Fortſetzung.) abzuwenden, prallte Manfred zurück und ſagte] nach dem Kopfe faßte und in ſeinen Seſſel] Schwägerin reizender Geſtalt hafteten. 


Den Kopf auf die Hand geſtützt, ſaß Man⸗ 
fred vollſtändig regungslos in ſeine ſchmerzlichen 
Betrachtungen verſunken da, ohne den Eintritt 
der beiden Perſonen ins Atelier wahrgenommen 
zu haben. Beinahe entſetzt fuhr er in die Höhe, 
als er ſich plötzlich von Frauenarmen ungeſtüm 
umſchlungen und mehrere Küſſe auf ſeiner 
Wange brennen fühlte. 

„Perdona, amigo Manfredo! Aber mein 
Herz treibt mich ganz gewaltig dazu, Dich in 
geſchwiſterlicher Weiſe zu umarmen! Da mußt 
Du Dir dieſe ſtürmiſche Begrüßung ſchon ge⸗ 
fallen laſſen!“ tönte es in melodiſchen, ihm 
ſeltſam bekannt klingenden Lauten an ſein Ohr. 
Emporſpringend ſtarrte er in das lachende An⸗ 
Allgütiger 

Himmel, was war denn das? Träumte er, 
war er berauſcht? Hatte der Schreck ſeine fünf 
Sinne gefangen genommen? Dieſe Züge, dieſe 
ſtrahlenden blauen Augen, dieſe unter einem 
aufgekrempten, eleganten Strohhute ſich kräuſeln⸗ 
den dunklen Locken — das Alles war ihm doch 
längſt bekannt! Wollte man ihn narren? 

„Fer — nan — do! Biſt Du es — oder 
biſt Du es nicht?“ ſtammelte er völlig verwirrt. 

Allein der Begleiter der Dame, ſein Bruder 

Friedrich, war ſchon herangetreten, hatte Man⸗ 
freds Schulter von rückwärts umfaßt und ſagte, 
mit Heiterkeit und Rührung kämpfend: 
„Nein, nicht Fernando, ſondern Fernande, 
meine kleine Frau iſt es, die vor Dir ſteht um ſich 
Sberzeihung zu holen für allen unverſchuldeten 
Betrug und alle verſchuldeten Schelmen⸗ 


unwillig: 
„Geht, ach geht, 
ſchlechten Spaß mit 
ich ſei einfältig 
Faſtnachtsſcherz zu 


mir erlauben und meint, 
glauben. 


mir zu ſagen habt, dann iſt es wirklich ſchade 
um die Reiſe nach München!“ 

Jetzt aber unterbrach die junge Frau 
den Redefluß ihres zürnenden Schwagers, in⸗ 


dem fie ſeine Hand ergriff und ſchmerzlich bes | gute 


wegt ſagte: 


„Manfred, jo ſiehe mich doch nicht jo un- | nande, 


verſöhnlich und finſter an! Ja, ich wußte, 
es würde ſo kommen und war auf ſolchen Em⸗ 
pfang gefaßt! 

an Dir begangen, 


niß eingeweiht zu haben, aber laß Dir's jetzt 


geſagt jein, Manfred, es ift nicht mehr Verkleidung | Warum erfahre ich 


und Mummenſchanz! Nur um uns Deine 
Verzeihung zu erbitten, ſind wir hergekommen. 
So wahr wie ich den dort, 
über Alles liebe — eben jo 
Fernande, Deine Schwägerin!“ 

Tiefe Stille herrſchte nach dieſem Be⸗ 
kenntniß unter den drei ſichtlich bewegten Men⸗ 


ſchen. Man hätte glauben können, des Malers] und zu entſchuldigen,“ 


Geiſt müſſe den eigenthümlichen Sinn dieſer 
plötzlich auf ihn eindringenden Enthüllung 
erſt richtig erfaſſen. 
Mann — 
Bruders!“ 


„Ich bin Fernande, Deine Schwägerin!“ 


een Yu den a6 u Del Ze a 


genug, dieſen guterfundenen | hart an, 
Wenn das Alles | verbergen, 
it, was Ihr nach fünfwöchentlicher Trennung | Tone, 


meinen Federigo, kommen, 
wahr bin ich fred! 


Das war alſo wirklich Fein | zeih 
Fernando war die Frau ſeines] an 


zurückſank. Wie von ſchwerer Sorgenlaſt 


Ihr wollt Euch einen befreit, athmete er dann mehrere Male tief auf. 


„Ja, Manfred, es kam mir manchmal recht 
mein Geheimniß vor Dir zu 


„Wußte Niemand darum?“ forſchte der 
Maler in ängſtlicher Haſt, 
zu Boden ſenkte. 

„O, doch, Pater Peregrin und meine liebe, 
Freundin Sitta waren unſere Ver⸗ 
trauten,“ entgegnete mit feinem Lächeln Fer⸗ 


In ſeltſam freudiger Aufregung erhob ſich 
Manfred wieder vom Seſſel und ſtürmte einige 


Wohl haben wir ein Unrecht | Male durch das Atelier, wobei er in abgeriſſenen 
Dich nicht in unſer Geheim- | Sätzen hervorſtieß: 


„O Friedrich, welche Entdeckung! 


jetzt? —“ 

„Wir ſind erſt jetzt zu dem Zweck herge⸗ 
um Dich hierüber aufzuklären, 
Es iſt eine lange Geſchichte, 
ſeltſam und befremdend ſie Dir auch klingen 


mag — doch ſicher dazu beitragen wird, unſere 


“ ſagte die junge Frau in ſanftem zu haben. 


Man- ſüchtig auf mich 
welche, jo | das war oft ſchwer für mich, 


So ebenmäßig ſchön war Fernandes Figur, 
ſo unwiderſtehlich unmuthig die ganze Erſchei⸗ 
nung, daß Manfred ſich kaum entſinnen konnte, 
eine ſo auffallend ſchöne Frau jemals geſehen 
Das, was bei dem Jünglinge Fer⸗ 
nando ſtets ſtörend gewirkt, die allzu große 
Weichheit der Linien des edel geſchnittenen Ge⸗ 


während er den Blick ſichts, die Zartheit der graciöſen Geſtalt, bildete 


nun ein wahrhaft harmoniſches Ganzes. Hin⸗ 
geriſſen durch ſeine überquellenden Empfindungen 
und ſichtlich entzückt über des Bruders Wahl, 
trat Manfred in ſchüchterner Galanterie jetzt 
dicht an Fernande heran und küßte ihr zum 
Zeichen ſtummer Ehrerbietung die Hand. Die⸗ 
ſelbe wohlgebildete weiße Hand war es, welche 
er an Fernando oft bewundert und für einen 
jungen Man viel zu ſchön gefunden hatte. 

Mit den eigenthümlich durchdringenden 


— gerade ich das erft | Blicken ihrer großen Augen, ſah ſie ihn dabei 


eine Weile voll und feſt an und ſagte leiſe: 
„Nun wirſt Du auch nicht mehr — eifer⸗ 
ſein, Amigol“ Gracas a Deus, 
Dir gegenüber 
Ruhe und Contenance zu bewahren!“ 
Die Stirn von heißer Röthe bezogen, wandte 


Handlungsweiſe in Deinen Augen zu rechtfertigen] Manfred ſich ſchnell ab und führte, um ſeine Ver⸗ 


zurück. 
„Nicht wahr, Amigo, Du wirſt mir ver⸗ 
„Fernando“ erinnernden Schelmen⸗ 


eln. 
„Verzeihen? Mein Himmel, was denn? 


gab der Aeltere warm legenheit 


en?“ bat jetzt auch Fernande mit einem | der 


zu verbergen, die Gäſte nach ſeinem 
Wohnzimmer hinüber, wo man ſich niederließ. 
Dort, die Hand des jungen Weibes feſt in 
ſeinen haltend, begann dann Friedrich ſeine 
Erzählung: 

„Fernande und ihr Zwillingsbruder Fernando, 
der ihr jetzt noch zum Verwechſeln ähnelt, find jo 


Fer F 


man am Donnerſtag früh Morgens im Luft- 
garten in Potsdam den Kronprinzen mit der 
Leibkompagnie des erſten Garde⸗Regiments zu 
Fuß in der Uniform deſſelben Parademarſch 
üben. 

— Prinz Heinrich von Preußen 
ſowie Prinz Albrecht v. Preußen, Regent von 
Braunſchweig mit Gemahlin, ſind Donnerſtag 
Abend zu mehrtägigem Aufenthalte in Berlin 
eingetroffen. 

— Zum Zarenbeſuch in Berlin. 
Für die demnächſtige Ankunft des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares werden in Potsdam große Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Der Empfang ſoll ganz 
beſonders feſtlich ſein. 

— Graf Herbert Bismarck hat ſich 
in Fiume mit der einundzwanzigjährigen Gräfin 
Margarethe Hoyos, deren Vater Mitbeſitzer der 
dortigen Torpedofabrik iſt, verlobt. (Fiume iſt 
eine königl. ungariſche Freihafenſtadt am Adri⸗ 
atiſchen Meer. D. Red.) 

— Zum Rücktritt des Reichs⸗ 
kanzlers. Offiziös wird verſichert, daß die 
neuerdings in parlamentariſchen Kreiſen auf⸗ 
tretenden Gerüchte, bezüglich des Rücktritts des 
Reichskanzlers von Caprivi und Erſatz durch 
den Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg, 
wenigſtens für die nächſte Zeit, gänzlich unbe⸗ 
gründet ſind. 

—. Der preußiſche Landtag wird 
vorausſichtlich bereits im November einberufen 
werden, faſt zu gleicher Zeit mit dem Reichstag. 
Es handelt ſich hauptſächlich um die Forſetzung 
der Steuer⸗Reform. 5 

— Der Antrag Richter wegen der 
Schloßplatzfrage ſollte nach einer Zuſage 
des Präſidenten an dieſem Freitag — nach 
Beendigung der Berathung der Berggeſetzuo⸗ 
velle — auf die Tagesordnung kommen. Für 
dieſen Tag find‘ aber alle Miniſter wegen der 
militäriſchen Feſtlichkeit in Potsdam verhindert. 
Der Antrag wird nunmehr künftigen Montag 
zur Verhandlung gelangen. a 

— Die freiſinnige Partei iſt in der 
Kommiſſion für den Geſetzentwurf betr. die 
Dienſteinkommen der Lehrer an den 
nichtſtaatlichen höhern Lehran⸗ 
ſtalten durch die Abgg. Lange und Dr. 
Meyer (Berlin) vertreten. 

— Die neue Militär vorlage wird, 
wie Militärkreiſe verſichern, eine Mehrbelaſtung 
des Reiches von etwa 60 Millionen bringen. 

— Das edle Schweſternpaar, 
„Kreuzztg.“ und „Germania“, finden es ganz 
in der Ordnung, daß das Konſiſtorium der 
Provinz Weſtpreußen den Anſpruch erhebt, daß 
die Leitung des evangeliſchen Religionsunter⸗ 
richts in den Simultanſchulen der Stadt Danzig 
den einzelnen Geiſtlichen der Stadt übertragen 
werde. Die „Germania“ fragt: „Nun, wer 
hat denn den Religionsunterricht zu ertheilen 
— . ——k——— 


oder ihn in feinem Auftrage ertheilen zu laſſen, 
als derjenige, der ihn leitet?“ Was ſagt der 
Herr Kultusminiſter Boſſe dazu? 

— Der Urheber der Schloßbau⸗ 
lotterie, Herr Kuntze, ſoll mit der Idee 
umgehen, den Landwehrkanal in Berlin künftig, 
wenn der geplante Marinehafen in der Nähe 
des Schloſſes vollendet ſein wird, mit friſchem 
Gebirgswaſſer zu verſorgen. Ob das 
Projekt auf dem Wege einer großen „Rieſen⸗ 
gebirgswaſſer ⸗ Lotterie“ durchgeführt werden 
wird, entzieht ſich vorläufig noch der Kenntniß. 

— Ein Interview Stöckers. Ein 
Korreſpondent des „New⸗Nork⸗Herald“ berichtet 
in ſeinem Blatte über eine längere Unterredung, 
die er mit dem ehemaligen Hofprediger Stöcker 
gehabt hat, in welcher dieſer erklärt, vor zehn 
Jahren habe er an der Herſtellung einer Re⸗ 
formpartei gegenüber der Sozialdemokratie ge⸗ 
arbeitet, die Ausſichten ſeien glänzende geweſen, 
da habe Bismarck, welcher fürchtete, daß die 
proteſtantiſche Kirche zu ſtark werden und ihm 
ebenſoviel zu ſchaffen machen werde, wie die 
katholiſche, kaltes Waſſer auf die chriſtlich⸗ 
ſoziale Bewegung gegoſſen und ſie erſtickt. 
Dieſer Angabe hat Fürſt Bismarck in den 
„Hamb. Nachr.“ widerſprochen mit der Be⸗ 
hauptung, er habe niemals die Partei Stöcker 
gehindert, vielmehr ihre Wahlerfolge mit Freude 
geſehen. Ein Anderes wäre nicht möglich ge⸗ 
weſen, da die Stöcker ' ſche Partei der Sozial⸗ 
demokratie feindlich gegenüber getreten fei. Wer 
iſt hier unaufrichtiger, fragt das „Kl. Journ.“, 
Stöcker oder Bismarck? Stöcket's Angabe, das 
von ihm angefachte Feuer ſei durch Bismarck 
ausgelöſcht worden, iſt in beſchränktem Maße 
richtig. Die Erklärung Bis marck's, daß er den 
Kampf Stöcker's gegen die Sozialdemokratie 
gern geſehen, iſt gewiß zutreffend. Daß Bis 
marck vor der wachſenden Macht der evangeli⸗ 
ſchen Kirche ſich gefürchtet häte, glaubt Nie⸗ 
mand dem Prediger, und da er den wahren 
Grund des Konflikts verſchweigt, ſo macht es 
der ehemalige Kanzler auch ſo und legt in die 
Verſicherung ſeiner Harmloſigkeit eine gute 
Portion Ironie. 

— Geſetz über die Kleinbahnen. 
In der erſten Sitzung der Kommiſſion für das 
Tertiärbahngeſetz wurde § 1 der Vorlage, der 
die unter das Geſetz fallenden Unternehmungen 
bezeichnet, angenommen. Miniſter Thielen gab 
dem Abg. Broemel gegenüber zu, daß die Pferde⸗ 
bahnen nicht unter das Geſetz betr. die Eiſen⸗ 
bahnunternehmungen vom 3. 11. 1838 fallen 
und erklärte, es könne nur ausnahmsweiſe da⸗ 
von die Rede ſein, die Pferdebahnen dem vor⸗ 
liegenden Geſetz zu unterſtellen. 

„ Die Vertreter der Gewerkver⸗ 
eins⸗Hilfskaſſen haben, wie der „Gewerk 
verein“ mittheilt, letzten Sonntag das Muſter⸗ 
ſtatut für die Hülfskaſſen, die ſich dem $ 75 des 


Weiſe einige Wochen des Dienſtes. Sorgenfrei 
hätte ich mein junges Glück fortan genießen 
können, wenn nicht plötzlich mit aller Macht 


neuen Krankenkaſſengeſetzes unter⸗ 
werfen wollen, durchberathen und mit einigen 
Aenderungen angenommen. Die Veröffentlichung 
des Statuts wird demnächſt ſtattfinden. In der 
nächſten Woche wird eine weitere Vorlage des 
Anwalts, durch welche die Art der gemeinſamen 
Abrechnung mit Aerzten und Apothekern geregelt 
wird, zur Berathung kommen. ö 

— Eine große Volksverſammlung 
der Berliner Katholiken iſt für den 17. Mai 
in Ausſicht genommen, in welcher die politiſche 
Geſammtlage erörtert werden ſoll. Verſchiedene 
Mitglieder des Zentrums werden als Redner 
auftreten. 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika meldet 
der Spezialberichterſtatter des „Berl. Tagebl.“, 
Eugen Wolf, mittels Kabeltelegramm: Oskar 
Borcherts Zuſtand iſt ein derartiger, daß er die 
Rückreiſe nach der Küſte antreten mußte. Chef 
Johannes geht mit einer Expedition nach dem 
Tanganyika⸗See, um dort eine Station anzu⸗ 
legen. Kapitänlieutenant Rüdiger, der Stellver- 
treter des Gouverneurs, geht auf Urlaub nach 
Europa. 

— Aufwiegleriſche Flugſchriften. 


Der Papſt hat im Quirinal ſeinen Dank 
für die Maßregeln abſtatten laſſen, welche am 
1. Mai zur Beſchützung des Vatikans getroffen 
worden ſind. 

Nach Meldungen aus Rom befinden ſich 
in den Gefängniſſen jetzt über 400 Anarchiſten. 
Spanien. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, ſind 
die Handelsvertrags verhandlungen mit Holland 
und der Schweiz dem Abſchluß nahe. * 
N Frankreich. 

Die türkiſche Botſchaft in Paris dementirt 
die Aufſehen erregende Meldung, daß ein ruſſi⸗ 
ſches Kriegsſchiff die Dardanellen paſſirt habe. f 

In Paris beabſichtigen die Anarchiſten, 
das Reſtaurant Very zu miethen und dort eine r 
Anarchiſtenpenſion einzurichten. In Toulon 
wurden bei einem Anarchiſten, einem ehemaligen 
Zuavenkapitän, zwei Manuſkripte einer anarchiſti⸗ 
ſchen Gedichtſammlung mit dem Titel „Der 
Rekrut“ und „Soldatenlieder“ beſchlagnahmt. 
Dieſelben ſind druckreif und ſollten in den Ka⸗ 
ſernen vertheilt werden. ; 

Alle Geſchworenen, die in dem Mord⸗ 
prozeß zu Montbriſon gegen Ravachol 
In den letzten Tagen find in Deutſchland mehrere,] fungiren ſollen, haben Drohbriefe erhalten, wes⸗ 
anſcheinend im Auslande gedruckte Flugſchriften] halb einige von ihnen ſich krank meldeten. 
in großen Maſſen unentgeltlich an die Arbeiter Ravachol wurde die Anklageakte wegen 
vertheilt worden. Die Flugblätter enthalten] gemeiner Verbrechen übergeben und die Sache 
Majeſtätsbeleidigungen, ferner die Aufforderung, | an die Geſchworenen der Loire überwieſen. f 
mit Dolch, Gift und Bomben die Gegner zu Der Direktor der Bagno in Cayenne 
beſeitigen und zu plündern. I depeſchirt, daß der vor einiger Zeit entſprungene 
S. Konfeſſionelle Apotheken.] Pini längſt wieder eingefangen iſt und ſich im 
Der Regierungspräſident in Potsdam hat in | Bagno zu Cayenne befindet. Die Meldungen, 
dem Fachblatt „Phatrmaceut“ eine Bekannt-] daß Pini in Paris, London und Brüffel geſehen 
machung veröffentlicht, betreffend die Anlage] worden ſei, beruhen demnach alſo auf Er⸗ 
einer dritten Apotheke in Rixdorf. Darnach findung. 1% en ; 4. An 
ſollen die Bewerber um die Konfeſſton u, a. In Lille, Cambai und Dünkirchen iſt die 
eine kurze, aber genaue Lebensbeſchreibung mit Klauenſeuche ee 

elgien. 


Angabe ihrer Konfeſſion und Familienver⸗ — gien 
Die verhafteten ſechs Lütticher Anarchiſten, 


hältniſſe einreichen. : 
— Immer frecher werden die unter ihnen ein Deutſcher Namens Wolf, ſind 1 

Lügen des Ahlwardt. So hat ber: | geftändig. In Brüffel wie in Mons ſind 

ſelbe nach der „Staatsbürgerzeitung“ in einer Dynamitbomben entdeckt worden, auch haben 

Verſammlung, welche der konſervative Bürger⸗ verſchiedene Perſonen Drohbriefe erhalten. f 

verein Haſenhaide am Dienſtag Abend abhielt | Der in Lüttich verhaftete Anarchiſt Noſſent 

und die von 500 Perſonen beſucht war, aus⸗ hat das Verſprechen gegeben, ein umfangreiches 

gejagt, die Hamburger Firma Janſſen ] Geſtändniß abzulegen; er hat ſich aber einen 

und Vormeyer habe mit Wiſſen der Ne: | Auffchub erbeten, da er die Rache ſeiner Ge⸗ 

gierung 50 der neuen Gewehre aus der Fabrik | noſſen fürchtet. — Die Mittheilungen der 

von Loewe für Kamerun erhalten. Hiervon] Polizei ſcheinen übrigens nicht zuverläſſig ge⸗ 

ſeien bereits 25 geplatzt. — Es iſt bekannt,] weſen zu fein, der angebliche Attentäter Jalotte, 

daß die Regierung die alten Hinterlader, welche | ift Mittwoch Abend noch in Freiheit geſetzt 

früher im Gebrauch waren, ſeit längerer Zeit] worden. 

nach Afrika zu verkaufen ſich bemüht. So In Jemappe wurde ein Fabrikant ver⸗ 

mögen auch ſolche Gewehre nach Kamerun ges haftet, welcher den Anarchiſten Exploſionsſtoffe = 

langt ſein. Ein Widerſinn ſonder Gleichen] geliefert haben ſoll. In ſeiner Wohnung 5 

aber wäre es, die neuen kleinkalibrigen Waffen] wurden noch 15 Kilo Fortis aufgefunden, 

nach Kamerun abzugeben. Jene Behauptung | welche aus dem letzten Diebſtahl in Baneux 

trägt alſo ſchon den Stempel der Lüge auf herrühren. 

ihrer Stirn. Uebrigens wird die Hamburgiſche In Brüſſel fand Mittwoch Abend um 

Firma Janſſen und Vormeyer (wahrſcheinlich] 10 Uhr ein Dynamit⸗Attentat gegen das Haus 

iſt Janſſen und Thormählen gemeint) in ber | des Bürgermeiſters Dnigen ſtatt. 

5 Die Polizei der Brüſſeler Vorſtadt St. 


Lage ſein, darüber Auskunft zu geben. 
— — — Gules entdeckte bei einer Hausſuchung eine 


zu jagen, ein mir übertragenes Vermächtniß. 
Mein unvergeßlicher Freund, Pecle da Coſta 
Lima, ihr Vater, hat dieſe beiden jungen Menſchen 
auf ſeinem Sterbelager mit den Worten mir 


die heiße Sehnſucht nach der Heimath in mir | Ans lau d. Geheimbruderei in vollem Betriebe. Das 
ans Herz gelegt: erwacht wäre. Gewaltſam trieb es mich fort. 4 Anarchiſtenblatt „La Mifere* wurde in dieſer 
„Ich ſcheide ohne Sorge um meine Kinder, „Gehe — gehe! Du machſt Dich einer Sünde Oeſterreich⸗Ungarn. Druckerei hergeſtellt; zwei Anarchiſten ſind ver⸗ 


denn Du, Federigo, wirſt ihnen Vater, Rath⸗ 
geber und Beſchützer ſein!“ 

Damals zählten die Geſchwiſter 17 Jahre. 
Aber, obgleich das ihnen zufallende Vermögen 
nur unbedeutend war, fo war mir um Fer⸗ 
nandos Zukunft durchaus nicht bange. Der 
intelligente, feurige Jüngling bewies gar bald, 
daß er in des Dahingeſchiedenen Fußtapfen 
treten und dieſem an Thatkraft und Charakter⸗ 
ſtärke nicht nachſtehen würde. Mein junger 
Pflegebefohlener hatte ſchon zu des Vaters 
Lebzeiten Dienſte in der Marine genommen 
und hat heute, mit 20 Jahren, ſchon das 
Unterlieutenantspatent erlangt. Dieſes mir an⸗ 
vertraue holde Kind hier übergab ich dem 
Kloſter „Zum Herzen Jeſu“ in Liſſabon. Ohne 
mich in ſanguiniſchen Hoffnungen zu wiegen, 
hätte ich aber damals ſchon verrathen können, 
welch' ſüßes Geheimniß, welch' leiſe auf⸗ 
dämmerndes Glück Fernandes Kinderaugen für 
mich bargen. Zwei lange Jahre hindurch habe 
ich meinen kleinen Schützling nur ſelten geſehen, 
denn ich hielt es für Ehrenpflicht, des jungen 
Weſens noch ſo kindlich reines Gemüth nicht 
durch Worte und Blick zu beunruhigen. Fer⸗ 
nando war zu dieſer Zeit auf hoher See. 
Nachdem ich meine Prüfungszeit glücklich über⸗ 
ſtanden trat ich bei der Geliebten mit meinen 
Wünſchen hervor und ...“ — hier zog der 
Erzähler die Hand der ſchönen Frau an die 
Lippen — „und fand Erhörung. Ich glaube 
auf dieſe Weiſe das dem heimgegangenen Vater 
gegebene Wort am beſten eingelöſt zu haben. 
Im Hauſe einer entfernten Verwandten Fer⸗ 
nandes, welche in dem paradieſiſch gelegenen 
Cintra ihren Wohnſitz hatte und mütterliche 
Theilnahme für die junge Waiſe an den Tag 
legte, verfloſſen die ſeligen Monate unſeres 
Brautſtandes. In Cintra, das ſchon Lord 
Byron als den ſchönſten Ort bezeichnet, 
feierten wir in aller Stille, darum aber 
um ſo weihevoller und poetiſcher, unſeren 
Hochzeitstag. Der König Don Luiz 
füberſandte mir ein eigenhändigs Glück⸗ 
wunſchſchreiben und enthob mich in gnädigſter 


gegen Dein armes Weib ſchuldig, wenn Du es Wie aus Wien gemeldet wird, ſoll nach 
nicht hinführſt ins Vaterhaus!“ rief eine der „Juriſtenztg.“ die Herſtellung und der Ver⸗ 
mahnende Stimme tauſend Mal in meiner trieb aller Sprengmittel verſtaatlicht werden. 
Bruſt. Und gebot die Pflicht mir nicht auch Vor den Wiener Kasernen wurden maſſenhaft 
die Zukunft des geliebten Weſens genügend zu ſozialiſtiſche Flugſchriften ausländiſcher Herkunft 
ſichern? War ich jetzt, wo ich mir eigenen aufgefunden. Die Flugſchriften ſind direkt an 
Herd gegründet, nicht doppelt verantwortlich] den Wehrſtand gerichtet. Ihr Inhalt iſt ſelbſt 
für das, was ich that oder unterließ Mußte andeutungsweiſe nicht wiederzugeben. 
ich, um des Vaters Verzeihung zu erlangen, In der Reichstagsſitzung vom Donnerſtag 
nicht das Möglichſte aufbieten? Mit Fernando, wurde ber Antrag der Jungczechen, den Juſtiz⸗ 
der damals grade auf Urlaub bei uns weilte, | minifter Grafen Schönborn in Anklagezuſtand 
beſprach ich Alles reiflich, und dem ritterlich zu verſetzen, mit großer Majorität abgelehnt. 
geſinnten und für jede kühne Handlung ſich] Die Galerie mußte auf Geheiß des Präfidenten 
ſchnell begeiſternden Jüngling gelang es auch, des Reichstages geräumt werden, weil die dort 
den letzten Reſt von Zaghaftigkeit bei mir zu | verſammelte czechiſchen Studenten ſich in heftigſten 
beſiegen. Er ſpornte mich täglich an, dem] Demonſtrationen ergingen. 
Könige, deſſen Edelmuth und wahre Menſchen⸗ Der in Wien deabſichtigte Kutſcherſtrike 
freundlichkeit ich während der letzten Jahre ge⸗ dürfte einen Aufſchub erfahren, weil die 
nügend kennen gelernt, mein Anliegen vorzus | Polizei den Führer der Strikebewegung, den 
tragen, indem er meinte, er würde die Gründe] Kutſcher Neuhauſer davon verſtändigte, daß der 
für meine Abreiſe von Portugal anerkennen und Polizeipräſident erſt am Freitag eine Entſchei⸗ 
mein Abſchiedsgeſuch bewilligen! Und wirklich, dung über die Petition der Kutſcher treffen 
in gnädigſter Weiſe wurde mir Alles gewährt.] werde. 
Eine erhebliche Schwierigkeit aber machte mir 
die Beantwortung einer Frage noch. Sollte ich 
daheim, wo ich ſchon für mich allein um Nach⸗ 
ſicht zu bitten hatte, wo ich Jahre hindurch als 
Verſchollener gegolten, ſollte ich dort jetzt gleich 
mit einer Frau erſcheinen und dem Vater eine 
fremde Tochter zuführen, noch bevor er dem 
Sohne vergeben? Das wäre wohl mehr als 
gewagt geweſen. Da regte ſich in Fernandes 
Köpfchen der etwas abenteuerliche, geniale Ge⸗ 
danke an eine Verkleidung. Sie erzählte mir, 
ſie hätte ſchon zu Lebzeiten ihres Vaters oft⸗ 
mals des Bruders Anzüge ſcherzweiſe angelegt 
und dieſer habe ſich dann über die wahrhaft 
überraſchende Aehnlichkeit Beider köſtlich amüfirt. 

„Laſſe mich als Dein jugendlicher Schützling 
Fernando des geſtrengen Vaters Herz zu gewinnen 
trachten, und erſt, wenn er mich näher kennen 
und lieben gelernt, wollen wir mit der Wahr⸗ 
heit ans Licht treten,“ bettelte ſie in der Dir 
wohlbekannten Weiſe. 

(Fortſetzung folgt.) 


haftet worden. 

In Verviers wurde im vollbeſetzten 
Polizeilokale in der Nacht zum Donnerſtag eine 
angezündete Dynamitbombe entdeckt. Der Thäter 
iſt unbemerkt gekommen und ebenſo verſchwunden. 

In Lüttich wurden in der Nacht zum 
Donnerſtag die bekannten Anarchiſten Jaques 
und Charles Berat verhaftet, ebenſo drei andere 
Anarchiſten. Die Verhaftungen in der Stadt 
und Umgegend dauern noch fort. 

Die Ausweiſungen der ausländiſchen Anar⸗ 
chiſten haben ihren Anfang genommen. Alle 
Verdächtigen erhielten den Befehl, binnen 
24 Stunden das Land 125 verlaſſen. 
Rußland. 

Wie „Hirſch“⸗Bureau aus Warſchau 
meldet, gelangt das Geſetz über die Sonn⸗ und 
Feiertagsruhe in Ruſſ. Polen demnächſt zur 
Durchführung. — Der amtliche „Dn. War⸗ 
ſchawski“ meldet, daß die Aufhebung des Ge⸗ 
treideausfuhrverbotes noch vor dem 1. September 
erfolgen werde. 


Serbien. 0 
Das Blatt „Male Novine“ warnt die Be⸗ 
völkerung vor allarmirenden Gerüchten wegen 
angeblich allgemeiner Mobiliſirung und wegen 
angeblichen Abmarſches der Reſerviſten an die 
bulgariſche Grenze. Es handle ſich nur um die 
allfährliche 4 wöchentliche Waffenübung. 
Bulgarien. 14410 

Die Unterſuchung bezüglich der Ermordung 
Beltſchews iſt abgeſchloſſen. Die Angeklagten 
werden vor ein Kriegsgericht geſtellt und nach 
dem Geſetz gegen das Räuberuünweſen abgeur⸗ 
theilt werden. Der Prozeß wird jedenfalls im 
Laufe dieſes Monats beginnen und nur von 
kurzer Dauer ſein. 3 

Amerika. 

In Los Angelos, Kalifornien, bemerkte 
ein Wächter bei Tagesanbruch in der im ſpa⸗ 
niſchen Viertel belegenen Hochſtraße zwei Männer, 
welche, in Mäntel eingehüllt, einen Gegenſtand 
durch ein offenes Fenſter in ein Haus warfen. 
Sie entfernten ſich dann ſchnell. Vier Minuten 
ſpäter erſchütterte eine Exploſion das ganze 


Schweiz. 

Der Bundesrath hat beſchloſſen, die in 
Lauſanne verhafteten Anarchiſten aus dem 
Gebiete der Eidgenoſſenſchaft aus weiſen zu laſſen. 
Falls in der Vorunterſuchung ſich ein Grund 
zum ſtrafrechtlichen Einſchreiten herausſtellen 
ſollte, ſollen die Verhafteten vor ihrer Aus⸗ 
weiſung vor den Richter geſtellt werden. 

Italien. 

Ueber die Miniſterkriſtis wird dem „Berl. 
Tagebl.“ aus Rom gemeldet: Trotz der ſchein⸗ 
bar erfolgten Löſung der Kriſe iſt heute die 
Lage des Kabinets im höchſten Grade 
bedenklich. Selbſt wenn das Kabinet in 
der Bertrauensfrage eine kleine Majorität er⸗ 
halten wird, ſind die Tage der Regierung ge⸗ 
zählt. Da aber ein großer Theil der bis⸗ 
herigen Regierungspartei mit klingendem Spiele 
ins Lager der Oppoſition überzugehen droht, 
iſt der Eintritt der Kataſtrophe ſchon jetzt 
möglich. Als Nachfolger Rudinis gilt eventuell 
Giolitti mit Zanardelli. 


N 


* Oſterode ventilirt. 


Nacht zum Mittwoch 


Ufer zu erreichen. 


Häauſerquadrat. Die ſchlafenden Bewohner des 


Hauses, in welchem die Exploſion erfolgte, 
wurden aus ihren Betten geſchleudert und ei⸗ 
nige derſelben gefährlich verwundet. Das Zimmer, 
in dem die Bombe platzte, wurde zerſtört, die 
Vorderſeite der Mauer auf die Straße geſchleu⸗ 
dert. Die Polizei entdeckte ſpäter die Ueber⸗ 
bleibſel einer Dynamitbombe. Der Beweggrund 
zu dieſer Frevelthat iſt gänzlich in Dunkel 


1 gehüllt. 


Provinzielles. 


Strasburg, 4. Mai. (Beſuch. Selbſtmord.) Auch 
in unſerer Stadt weilte Herr Regierungspräſident 
v. Horn einige Tage und nahm von allen Verhältniſſen 


eingehend Kenntniß, machte auch Beſuche in ver⸗ 


ſchiedenen Theilen des Kreiſes, beſonders in Lauten 
burg, Gurzuo und den Anſiedelungsgebieten. — Heute 
Morgen fand man dem „Gef.“ zufolge den Lazareth⸗ 
gehilfen Gefreiten Sch. in ſeinem Bette als Leiche. 
Sch. ſollte eine mehrtägige Arreſtſtrafe antreten und 
hat aus verletztem Ehrgefühl ſeinem Leben durch Gift 
ein Ende gemacht. 5 
r Neumark, 5. Mai. (Beſuch.) Heute Nachmittag 
iſt der Regierungspräſident aus Marienwerder, Herr 
v. Horn, in Begleitung des Landraths Herrn von 
Bonin nach Löbau abgefahren. Um 8 Uhr beſuchte 
derſelbe, geführt von Herrn Bürgermeiſter Garthoff, 
die ſtädtiſchen Volksſchulen und wohnte dem Unterricht 
in allen Klaſſen bei. Hierbei hat er ſich gleichzeitig 
von den durchaus unzureichenden Raumverhältniſſen 
ämmtlicher ſſenzimmer überzeugt und gegenüber 
en Vertretern der Stadt bei deren Empfange für den 
Neubau eines ſtädtiſchen Schulhauſes ſein lebhaftes 
Intereſſe ausgeſprochen. Darauf wohnte er einer 
Sitzung des Kreisausſchuſſes bei. Nachmittags wurden 
die Mitglieder des Magiſtrats, die Stadtverordneten, 
die Geiſtlichkeit und die hier wohnenden Kreisbeamten 
empfangen. Mit den ſtädtiſchen Behörden wurde hier⸗ 
bei beſonders die Schlachthaus⸗Baufrage und der Bau 
einer Eiſenbahn von Strasburg über Neumark nach 
Darauf beſuchte der Regierungs- 
präfident die evangeliſche und katholiſche Kirche in 
denen er von den betreffenden Geiſtlichen empfangen 
wurde. Heute früh wurde die Stadt Kauernick beſucht, 
von wo die Herren um 11 Uhr zurückkehrten. 5 
Marienburg, 4. Mai. (Deſerteur Ein Soldat 


„des Infanterie⸗Regiments Nr. 128 aus Danzig, trieb 


ſich am Montag Abend in auffälliger Weiſe in recht 
angeheitertem Zuſtande auf dem hieſigen Bahnhof 
umher. Gerade im Begriff, ſich eine Fahrkarte nach 
Elbing zu löſen, wurde er von einem Sergeanten des⸗ 
ſelben Regiments, welcher von einem Gefangenen. 
Transport von Graudenz zurückkehrte, 
nach ſeiner Urlaubskarte gefragt. Dieſe unerwartete 
Wendung der Dinge ſchien den Marsjünger vollſtändig 
zu ernüchtern, denn er gab auf einmal Ferſengeld und 
ſtürmte die Elbinger Chauſſee entlang in die Nacht 
hinaus und langte im Laufe des geſtrigen Vormittags 
in Elbing an. Doch hier war von Danzig aus be- 
reits telegraphiſche Meldung eingegangen und der 
Ausreißer wurde bei ſeinem Eintreffen ſofort feſtge 
nommen und nach Danzig zurücktransportirt. 
Braunsberg, 4. Mai. (Verhaſtet.] Nach 9 Wochen 
langer Irrfahrt in der Mheingegend kehrte in der 
der Kaufmann Oſterhage nach 
Braunsberg zurück. Da ſchon einige Tage vorher ein 
Haftbefehl gegen den Verſchollenen erlaſſen war — 
wahrſcheinlich wegen der Unregelmäßigkeiten, die in 
der von ihm verwalteten Kaſſe der Spar- und Dar- 
lehnskaſſe fh vorgefunden haben — fo wurde der 


Ankömmling ſogleich auf dem Bahnhofe verhaftet. 


Der Fehlbetrag in der Kaſſe beläuft ſich auf 6400 
Mark. 
Königsberg, 4. Mai. (Ein bedauerlicher Uns 
glücksfall) hat ſich auf dem Gilgeſtrom ereignet. Der 
ſchwer beladene Kartoffelkahn des Schiffers und Be⸗ 
Ki Griſa, welcher mit feiner Frau und feinen beiden 
indern gerade in der Kajüte beim Abendbrot ſaß, als 
der Kahn plötzlich einen furchtbaren Stoß erhielt. und 
zu ſinken begann. Der Vater ergriff, die große Ge: 
fahr erfennend, ein Kind, die Mutter das andere, und 
nun ſprangen ſie in die Fluthen, um ſchwimmend das 
Dem Vater gelang es, der Mutter 
Werſagten aber die Kräfte, und ſo ließ ſie ihr Kind 
os, um zuerſt das Ufer zu erreichen. Bis nun der 
Vater ſich nochmals in die Fluthen ſtürzte, um ſein 
Kind zu retten, war es bereits mehrere Male unter⸗ 
gegangen, und als er es endlich erfaßte, hielt er eine 
kleine Leiche im Arm. Der Kahn, welcher ſchon ſehr 
alt und ſchwach war, iſt jedenfalls auf einen der vielen 
Baumſtämme gefahren, die auf dem Grunde der Gilge 
liegen, worauf der Boden brach. 

Bromberg, 5. Mai. („Ein guter Magen kann 
alles vertragen,“) lautet ein bekanntes Sprichwort. 
Selten dürfte der Begriff „alles“ hierbei aber in ſo 
weiter Bedeutung aufgefaßt werden, daß man darunter 
auch Steinkohlen, Kieſelſteine und ähnliche angenehme 
Sachen verſteht. Daß nun ein guter Magen auch vor 
dieſen im allgemeinen für ziemlich ſchwerverdaulich ge- 
haltenen „Nahrungsmitteln“ nicht zurückſchreckt, konnte, 
wie die „O. Pr.“ erzählt, geſtern Abend in einem 
hieſigen Reſtaurant beobachtet werden, wo ſich ein 


ſogen. „Eßkünſtler“ produzirte. Die Mahlzeit, welche 


dieſer Mann ſeinem Magen einverleibte, war geradezu 
haarſträubend Das Mahl wurde eröffnet mit einer 
Quantität trockener Sägeſpähne, dann verſpeiſte der 
Mann wohlgemuth und ohne eine Miene zu verziehen, 
einige Stücke Steinkohle und Torf, Thonpfeifen, biß 
erzhaft in einen Lampenzylinder, der unter ſeinen 
äftigen Zähnen kniſternd zerſplitterte, und zerkaute 
dann noch mit augenſcheinlichem Wohlbehagen eine 
lantität Leder von einem Damenſtiefel. Das Deſſert 
bi Leten ein halbes Dutzend taubeneigroße Kieſelſteine, 
welche er ohne jegliche Beſchwerde ganz verichludte; 


Mobnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 
Zub. zu berm. Mauerſtr. 38. W. Roehle. 


Ine Wohnung zu derm. Tuchmacherſtr. 0. 
€ ichöne. große Wohnung iſt für einen 
Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen 
dei J. Skowronski, Parkſtraße 4. 

2 Zimmer und 
Eine Wohnung, Zuͤbehör möbl. 
oder unmöblirt, zu verm. bei E. Gerbis. 

1 Wohnung, 

5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, von 
hofort zu vermiethen? 17 
4 J. Sellner, Gerechteſtraße. 


ſrobandſtraße 6 renovirte 1. Etage, 


a durch Griesert, Stadtbehnhof. 


erkannt und 


Kl. Hinterſtude z. v. Coppernikusſtr. 7, III. I. 


Baderstrasse 20 
eine freundliche Wohnung, I. Etage, 4 bis 
5 Zimmer, 
Ein freundlich möblirteg Zimmer zu ver: 
4 Zimmer u. Zubehör, auch 1 kleine I miethen Bͤreiteſtraße Nr 38. 
5 Wohnung von ſofort zu ae möblirtes Zimmer zu vermiethen 1 


Wie der Künſtler verſichert, kann er dieſe ſonderbare 
Mahlzeit täglich über fünfzigmal zu ſich nehmen, ohne 
je die geringſten, Beſchwerden davon zu empfinden oder 
an ſeiner Geſundheit Schaden zu erleiden. 
Argenau, 4. Mai. (Räthſelhafter Vorfall.) In 
dem benachbarten Kaczkowo hat ſich nach der 
„Oſtd. Preſſe“ am Montag Abend ein Vorfall 
ien de der ängſtliche Gemüther auch hier 
chon Anarchiſten wittern läßt. Eine bei dem 
dortigen Beſitzer, Grafen Dabski, bedienſtete Ein⸗ 
wohnerfrau wurde Montag gegen 9 Uhr Abends von 
zwei anſtändig gekleideten Männern angehalten, be⸗ 
droht und in polniſcher Sprache um folgendes befragt: 
„Iſt Euer Herr Deutſcher oder Pole?“ (Ich weiß 
nicht). „Wie heißt er?“ (Ich weiß nicht, bin erſt 
vier Wochen hier). „Iſt er gut oder hart gegen ſeine 
Arbeiter?“ (Gut.) „Iſt er reich?“ (Ich weiß nicht). 
Darauf hin riß ſich die Frau los, lief nach dem 
Schloſſe und erzählte alles. Die beiden Männer 
ſchrien ihr noch nach: „Wart nur, wir kommen bald 
wieder und dann werden wir Euch ſchon antworten 
lehren.“ Der beunruhigte Beſitzer hat die Dienerſchaft 
bewaffnet, Wachen ausgeſtellt und die Meldung des 
Vorgefallenen an zuſtändiger Stelle erftattet, Gendarm 
8. von hier hat heute Vormittag an Ort und Stelle 
rhebungen angeſtellt, über deren Reſultat aber bisher 
nichts bekannt iſt. 


—— 


Lokales. 
Thorn, den 6. Mai. 


: [Unfer Kronprinz! feiert heute 
ſeinen zehnjährigen Geburtstag und es haben 
aus dieſem Anlaß die öffentlichen Gebäude 
Flaggenſchmuck angelegt. 5 
a Herr Ober ⸗Bürgermeiſter 
Bender! hat an die ſtädtiſchen Behörden ein 
Dankſchreiben gerichtet für das ihm verliehene 
Ehrenbürgerrecht. 5 
— [Perſonalien.] 
Walter Ludwig zu Ernſtrode iſt als Guts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Ernſt⸗ 
rode beſtätigt worden. | 
— [Aufhebung des ruſſiſchen 
Getreideausfuhrverbots.] Wie ver⸗ 
lautet, iſt die Haferausfuhr über Riga, Libau 
und Reval und die Maisausfuhr an allen Grenzen 
freigegeben worden. (Vergl. Telegr. Depeſchen.) 
— [MVeſtpreußiſche Feuerwehr: 
Lotterie.] Der Ziehungstag der Feuerwehr⸗ 
Lotterie zu Gunſten der Unfallverſicherung 
weſtpreußiſcher Wehren iſt auf den 18. Juni 
verlegt worden. a 
[Konzert.] Die Konzertſaiſon ſoll, 
wie es ſcheint, für dieſes Frühjahr, ihr Ende 
noch nicht erreicht haben. Denn für den 
nächſten Buß⸗ und Bettage wird uns eine 
Reihe von Geſangsvorträgen in der altitädt, 
Kirche angekündigt, von denen wir nach den 
vielfachen uns vorliegenden übereinſtimmenden 
Urtheilen uns nur vortreffliches verſprechen 
dürfen. Die Künſtlerin, die uns diesmal mit 
ihrem Beſuch zu erfreuen beabſichtigt, iſt Frau 
Klara Küſter aus Danzig (hoher Sopran), 
deren weit über Danzig und Weſtpreußen hin⸗ 
aus hochgeſchätzte muſikaliſche Wirkſamkeit dem 
dortigen Muſikleben ſtets zur Zierde gereicht 
und daſſelbe mannigfach gefördert hat. Nicht 
bloß auf dem Gebiete des Liedergeſanges werden 
ihre Leiſtungen gerühmt, auch auf dem dra⸗ 
matiſchen iſt ſie heimiſch und auf kirchlichem 
hat ſie wiederholt Proben tüchtiger künſt⸗ 
leriſcher Begabung abgelegt. Die Stimme der 
Dame iſt kraftvoll, ebenſo rein und klangreich 
als ausgiebig, wie auch die fehlerloſe Intonation 
und Ausſprache gute Schule und Routine ver⸗ 
rathen. Sie iſt Schülerin des ehemals be⸗ 
ſonders in Elbing und Danzig bekannten 
Muſiklehrers Odenwald, der vor mehreren 
Jahren nach Hamburg überſiedelte und ſich 
dort ein Arbeitsfeld ſchuf, auf dem er noch 
immer ſegensreich zu wirken verſteht. Wir 
zweifeln nicht, daß Frau K., im Beſitze ſolcher 
Mittel auch in unſerer gut akuſtiſchen Kirche, 
die ſchönſte und nachhaltigſte Wirkung mit 
ihren Vorträgen erzielen wird. Schließlich 
theilen wir das Programm mit ſoweit es die 
geſanglichen Vorträge betrifft: 1) Bußlied von 
Beethoven, 2) Vater unſer von Krebs, 3) Ave 
Maria von Bach⸗Gounod, 4) Pſalm 62 von 
Becker. 
— [Stolze'ſcher Stenographen⸗ 
Verein.] In der geſtrigen zahlreich be⸗ 
ſuchten Haupt⸗Verſammlung wurden zunächſt 
einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt 
und die Anſchaffung mehrerer Fachſchriften für 


den Verein beſchloſſen. — Der frühere erſte 


Vorſitzende, Herr Kaſernen⸗Inſpektor Kamecke, 
welcher nach Lüneburg verzogen iſt, wurde nach 
ſeinem Ausſcheiden aus dem hieſigen Verein 
in Anbetracht der vielfachen Verdienſte, welche 


aderſtraſſe 7 iſt die II. Etage, 5 Zim.] Mövl. Z. bill. z. verm. Co pernikusſtr. 7. J. 

B und Zubehör, zu vermiethen. { | 3 5 

Mlilſtädiiſcher Markt 20 eine Heine Wohnun 

A zu vermiethen. N 

Wohn ſſt v. jofort 3.0. Schilleritt.4. A chain 

Ein Henftr. gut möblirtes Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu vermiethen 


L. Beutler. 


Culmerſtraße 22, II. 


Küche, Entree und Zubehör, Fer 


Breiteſtraße Nr 38. 
Schillerſtraße 5, II. 


Der Inſpektor 


3.berm. Bolz'ſches Haus, 


1 möbl. Zim. Tuchmacherſtraße 22. 


Möbl. Zimmer m. Balk. z. v. 
Ein gutes Logis reed 322 
Bill Logis ir 
Freundl. möbl. Zimmer, 


auf Wunſch auch 2, m. Burſchengel., 1. Etage, 
nach vorn, ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 


Freundl. möbl. Zimmer, 


ſepar. Eingang, zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 16, 2 Tr. links, Strobandſtr.⸗Ecke. 
auch 2 möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren 


er ſich um die Stolze'ſche Stenographie er⸗ 
worben hat, zum Ehrenmitgliede ernannt und 
der Schriftgenoſſe, Herr Lithograph Feyer⸗ 
abend, mit der Herſtellung eines dies be züg⸗ 
lichen Diploms beauftragt. — Herr Feyer⸗ 
abend hat eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe 
mit dem wohlgelungenen Porträt Kamecke's 
kalligraphiſch gefertigt und legt dieſelbe vor, 
ſie findet die volle Anerkennung der Verſamm⸗ 
lung und macht dem Herſteller alle Ehre. — 
Damit auch anderen Freunden und Bekannten 
des Herrn Kamecke die Gelegenheit geboten 
werde, dieſe Adreſſe in Augenſchein zu nehmen, 
wird Herr Buchhändler W. Lambeck die Freund⸗ 
lichkeit haben, dieſelbe auf kurze Zeit in ſeinem 
Schaufenſter auszuſtellen. Er 
L (Ein Seltenes Jubiläum] feierte 
geſtern die Verkäuferin in der Leetz' ſchen Seifen: 
fabrik, Fräulein Schäkel, welche am genanntem 


Tage 25 Jahre hindurch ununterbrochen im 


genannten Geſchäfte thätig war. Die Firma 
bereitete der Jubilarin an ihrem Ehrentage 
verſchiedene Ueberraſchungen und gab ihr zu 
Ehren ein ſolennes Feſteſſen. 1 TEEN 

[Warnung.] Ein Knabe, Schüler 


des Gymnaſiums, hatte geſtern die Steine von 


Backpflaumen aufgeknackt und eine Anzahl der 
Kerne gegeſſen. Es ſtellte ſich darauf Erbrechen 
und Leibſchneiden ein, welche jedoch durch 
eeignete Mittel beſeitigt wurden. 
flaumenkerne, wie auch die Kirſchkerne enthalten 
nämlich ein ſcharfes Gift, Blauſäure, und es 
kann vor dem Genuſſe derſelben nicht genug ge⸗ 
warnt werden. EN e 
— [Im Botaniſchen Garten] ſtehen 
die Kirſchbäume bereits in voller Blüthe und 
gewähren einen prächtigen Anblick. 
— [Im Schlachthauſe] ſind vom 
1. Oktober v. Js. bis 1. April d. Is. ge 
ſchlachtet 421 Stiere, 122 Ochſen, 1754 Schafe, 
7977 Schweine; zur Unterſuchung von außer⸗ 
halb zugeführt 300 Großvieh, 734 Kleinvieh, 
566 Schweine. a 
— lueberfahren] wurde heute Vor⸗ 
mittag ein ungefähr fünfjähriges Kind in der 
Schillerſtraße in der Nähe der Buchhandlung von 
Wallis von einem Bierwagen. Glücklicherweiſe 
hat das Kind keine erheblichen Verletzungen, 
ſondern nur einige Hautabſchürfungen davonge⸗ 
tragen. Wie wir vernehmen, trifft den 
Kutſcher, der ganz langſam fuhr, keine Schuld, 
ſondern dürfte der Unfall lediglich der Unacht⸗ 
ſamkeit der Mutter zuzuſchreiben ſein, die ihr 
Kind bei dem an Wochenmärkten gewöhnlich 


großen Trubel unbeaufſichtigt auf der Straße 


ließ. 

— [Lebendiges Geſchenk.] Zu dem 
Arbeiter L. in Schlüſſelmühle kam am vergan⸗ 
genen Sonntag eine Frau, bat den L., den 
kleinen, 18 Monate alten Schreihals auf kurze 
Zeit zu behalten, er werde bald von dem Beſitzer 
K. abgeholt werden. L. that der bittenden Frau 
den Gefallen und ſpielte mit dem Kinde. Doch 
wurde ihm die Zeit zu lang, und er machte ſich 
auf, um dem Beſitzer K. die Mittheilung zu 
machen, daß der Kleine bei ihm iſt. Natürlich 
hatte K. keine Ahnung von dem Beſuch, und 
fehlt auch jede Spur von der Mutter des Kindes. 
Der verblüffte Arbeiter L. behält nun bis 
auf Weiteres den Knaben und dürfte das Ende 
der Sache recht intereſſant werden. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
m 4 rekt! koſtete Butter, 90 — 1,20, Eier (Mandel) 
0,55, 
3,00 Mk. der Zentner; Aepfel Pfd. 0,15 Mk.; 
Zander 0,80, Hechte 0,50, Karauſchen 0,55, 
Breſſen 0,25, Barſche 0,35, Weißfiſche 0.15 
bis 0,25 Mk. das Pfd., Krebſe 3,00 — 3,50 Mk. 
das Schock; Puten 5,00 — 6,00, Gänſe 3,50 bis 
5,00 Mk. das Stück; Hühner 2,00 - 3,50, 
Tauben 0,70 0,80 Mk. das Paar; Wrucken 
0,40 Mk. die Mandel, Salat 3 Köpfe 0,10 Mk, 

— [Gefunden] wurde ein ungezeichnetes 
Taſchentuch in der Bromberger Vorſtadt; auf⸗ 
gegriffen eine Henne auf dem Altſt. Markte. — 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaſtet wurden 
6 Perſonen. | 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,73 Meter. 

xX. Mocker, 6 Mai. (Ueberfahren,) Heute Nach 
mittag gegen 1 Uhr wurde am Kondukt ein drei: 
jähriger Knabe von einem Fleiſcherwagen, welcher auf 
der Rückkehr vom Thorner Wochenmarkt begriffen war, 


überfahren. Ob die Schuld des Unfalls dem Kutſcher 
beizumeſſen iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Heutiger 


iſt billig zu vermiethen bei 
Mellinſtr. 72, II. 


Ein freundl. 


ſofort 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 27. 


köſtigung zu vermiethen. 
H 


Die 


Kartoffeln 3,00, Stroh 3,00, Heu 


1 gut möblirtes Zimmer 


A. Sieckmann, Schillerſtraße 2. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Hoheſtr. 4, part. 


immer, 


parterre, nebſt Kabinet u Zubehör, iſt von 


billig zu vermiekhen. Näheres 


————— 
Fm. Zim P. 3. verm. Gerechteſtr. 16, 2 Tr. v. 


Möblirtes Zimmer 


für 1 auch 2 Herren, mit auch ohne Be⸗ 


otel Museum. 
If. m. Z. m. K. u Brſchg. v. 1.5. 3. v. Bäckerſt 12,1. 
mit auch ohne Beköſtig. z. v. Schulſtr. 9, II. Im. Zim. m. P. f. 40 Mk. mon. Gerſtenſtr. 18. 


A. Podgorz, 5. Mai. (Impfung. ne Sonn⸗ 
abend, den 7. Mai, Nachmittags 4 Uhr, findet die 
diesjährige Pockenimpfung im Saale des Herrn Schmul 
ſtatt. An dieſem Tage werden auch die in dieſem 
Jahre 12 Jahre alt werdenden Kinder wiedergeimpft. 
— Die hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften haben be 
ſchloſſen, vom 1. April d. J. ab 100 pCt. Gebäude 
ſteuer zu erheben. Es iſt dieſe Maßregel dadurch 
nothmendig geworden, daß das Reſultat der Selbſt⸗ 
einſchützung dedeutend hinter den Erwartungen zurück⸗ 
blieb. Um nun die Kommunaleinnahmen mit den 
Bedürfniſſen auf gleicher Höhe zu erhalten, mußte 
man dieſen Schritt thun. 


Kleine Chronik. 


»Ein fürchterlicher Raubmord erregt 
ſeit Mittwoch die Bewohner Berlins. Die 44. jährige 
Poſtſchaffnerfrau Lina Menzel ift in ihrer Wohnung, 
Gartenſtraße 53, im vierten Stock, ermordet aufge⸗ 
funden worden. Es iſt noch fraglich, ob ein Raub; 
mord vorliegt. Das baare Geld und die Sparkaſſen⸗ 
bücher ſcheinen allerdings geraubt worden zu ſein, die 
anfangs vermißten Schmudjahen aber find wieder 


aufgefunden worden. Die Polizei ift eifrig beſchäftigt, 


die Schuldigen aufzufinden. N 
* Bigeunerbegräbniß, Unter Entfaltung 
roßen Pompes würde am Dienſtag der verſtorbene 
Is hrige Sohn des Zigeunerhäuptlings Petermann in 
kißenſee bei Berlin auf dem dortigen katholiſchen 
Kirchhofe begraben. Den Leichenzug eröffnete ein 
Muſikchor, dann folgte der elegante Leichenwagen mit 
dem prächtigen Metallſarge. Zu beiden Seiten ritten 
die nächſten Anverwandten des Verſtorbenen, auf 
Pferden, deren Geſchirr und Sättel mit Flor umhüllt 
waren. Hinter dem Sarge ſchritten 6 Jigeuner, die 
Aelteſten des Stammes in Weißenſee, ſie gingen unbe⸗ 
deckten Hauptes, Gebete murmelnd und Tambourin 


ſchlagend, dann folgte das übrige Trauergeleit, Männer, 


Frauen und Kinder in ihren fantaſtiſchen Nationale 
Koſtümen. Den Schluß bildeten die trauernden 
Eltern in Geſellſchaft von 4 Klageweibern, die als 
Jau a des Schmerzes ein lautes Geheul erhoben. 
em äußerſt maleriſchen Schaufpiele wohnte eine, zahle 
reiche Zuſchauermenge bei. 8 
— . ——.—. 
Holztransport auf der Weichſel. 
Am 6. Mai ſind eingegangen: Herm. Hoffmann 
von E. Donn⸗Michalow, an Claſſen⸗Danzig 4 Traften 
2189 kief. Rundholz. 
— — —— BUEBENEIS.BEESESEEETERERR. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
i Berlin, 6. Mai. 


Fonds feſt. 5 
Ruſſiſche Banknoten . 214,421½0 
Warſchau 8 Tage. 214,25 215,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% » 99,90] 99,90 
Pr. 4% Conſols 106,700 106.70 
Polniſche Pfanvbriefe 5% . » 67,50 67.80 

do. Liquid. Pfandbriefe 65,100 65,30 

Weſtyr. l 3% neul. II. 95,200, 95,20 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 193,00 193,60 

Oeſterr. Creditaktien 170,70 170,90 

Oeſterr. Banknoten 170,55] 170,60 

Weizen: Mai 191,75} 191,00 

Juni ⸗Juli 189,00 188,25 
Loco in New-Yort 99½ 98 ¼ 
Roggen: loco 196 00 195,00 
Mai 291,50) 197,50 
Mai⸗Juni 191,75 188.79 
Juni⸗Juli 183,25] 182,00 
Rüböl: Mai⸗Juni 2 fehlt fehlt 
Auguſt⸗September 53,700 52,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 62.20] 61,90 
do. mit 70 M. do. 42,40 42,20 
Mai⸗Juni 70er 41,70 41,60 
a Sept.⸗Okt. 70er 43,10 43,10 
Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 6. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 62,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— e 5 = 
at uni dne e 
. . . . (1 CMELBOE ART TEE 
Telegraphiſche Jepeſcheu. 

h. Tetſchen, 6. Mai. Die Elbe ſteigt 
fortwährend; der Verkehr auf den oberen 
Landungsplätzen iſt vollſtändig eingeſtellt 
worden. N 

h. Budapeſt, 6. Mai. Die Polizei ver⸗ 
haftete aus Giurgewo zugereiſte Ruſſen, bei 
welchen kompromittirende Korreſpondenzen in 
ruſſiſcher Sprache vorgefunden wurden. 

Petersburg, 6. Mai. Die erfolgte 
Aufhebung der Hafer⸗ und Maisausfuhrverbote 
iſt als Symptom für die Aufhebung aller Aus⸗ 
fuhrverbote anzuſehen. Die Freigabe der 
Weizenausfuhr ſteht für den 15. Mai alten 
Stils zu erwarten, während die Roggenausfuhr 
am 1. Juli alten Stils freigegeben werden wird, 
falls die Ernteausſichten ſich nicht verſchlechtern. 


Verantwortlicher Redakteur: N 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


'Saatkartoffeln: 


Blaue Riejen- 50 kg 10 Mk., 500 kg 90 Mk., 
500 


Athene 50% 10 „ „390, „ 
Simfon: 20.9, 00.80; , 
Neichötanzler50 „ 8 „ 500 „ 70 „ 


Fürſt Lippe: 30 „ 8 „ 500, 70 „ 
International. Saatkartoffel⸗Geſchäft 
Gr. Maſſow bei Zewitz i. Pom. 
A. Busch, Aittergutsbeſitzer. 
——— — 2. g. —yL-: —t—-ꝓ ᷣ 


Spliſckortoffeln 


der bekannten mehlreichen Sorte „gelbe 
Roſen“, mit der Hand verlefen, a 3 Mk. 
per Centner franco Waggon Schönſee in 
Oſtrowitt p. Schönſee verkäuflich. 


Feſte Leſte reife. | Phili 2 Preiſe. 


Ilipp Elkan Nachf. inaner:B.Cohn. 


Ausverkauf 


einer großen Partie Glas- und Porzellan ⸗Waaren! 


Aeltere Muſter von Tafel⸗ und Kaffeeſervieen, einzelne a Sahntöpfe, Bratenſchüſſeln, 
al 5 aller Arten ze. ꝛc., werden, um zu räumen, 


Teſte e —— reife. ur Hälfte des Selbstkostenpreises abgegeben. 


Nach kurzem ſchweren Kranken- nn 


lager verſchied heute Vormittag 
unſer lieber Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der emeritirte 
Lehrer 


Julius Biesenthal 


im faſt vollendeten 77. Lebensjahre, 

was ich im Namen der Hinter 

bliebenen ſchmerzerfüllt anzeige. 
Thorn, den 6. Mai 1892. 


Isidor Biesenthal. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Wärters in unſerm 
ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt zu beſetzen. 

Meldungen zu derſelben unter Bei- 
bringung von Zeugniſſen ſind bei der Oberin 
perſönlich anzubringen. 

Thorn, den 2. Mai 1892. 

Der Magiſtrat. 

Unſere Gasanſtalt hat 

200 Faß Steinkohlentheer 
zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Offerten werden 
bis 10. Mai er., Vormittags 11 Uhr 
daſelbſt entgegen genommen. 

er Magiſtrat. 

Die Lieferung der bis 1. April 1893 
für die Gasanſtalt erforderlichen: 

Schmiedeeiſernen Gasröhren, 

Verbindungsſtücke. Eiſen, 

Kalk, Piaſſava⸗Beſen, Rüböl, 

Firniß, Mennige, denaturirten 

Spiritus 
iſt zu vergeben. 

Offerten werden dis zum b 
10. Mai cr., Vormittags 11 Ahr 
im Comtoir der Gasanſtalt angenommen, 
woſelbſt auch die Bedingungen zur Unter 
ſchrift ausliegen. 

Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Vormuſterung. 

Die am Dienſtag, den 10. d. Mts. 
zur Vormuſterung zu ſtellenden Pferde müſſen 
eſpäteſtens um 7 Uhr Morgens 
auf dem Muſterungsplatz, Alt⸗Culmer Vor 
ſtadt, alter Viehhof, behufs ihrer Rangirung 
eintreffen. 

Die Pferdebeſitzer haben dafür Sorge 
zu tragen, daß ihre Pferde zur vorangegebenen 
Zeit zur Stelle ſind. 

Thorn, den 5. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen der Kaufmann Abraham und 
Eva, geb. Salomon-Wolff'ſchen Eheleute 
in Thorn wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 12. Dezember 
1891 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 
23. Dezember 1891 beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn, den 22. April 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Dienſtag, den 10. Mai 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
ein Gebinde, enthaltend etwa 
200 Liter Rum, ein desgl., 
enthaltend etwa 60 Liter 
franzöſiſchen Cognac, 2 Gar: 
nituren Sopha und Seſſel 
mit rothem Plüſch⸗ und Rips: 
bezug, 3 Tonnen Heringe, 
einen Poſten Viſites, mehrere 
goldene Herren- und Damen⸗ 
uhren, Regulateure u. a. m., 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Thorn, den 6. Mai 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


lavierstunden "ii... 


mäßigen 
Preiſen ertheilt. Wo? ſagt die Exped. d. Z. 


Der Verkauf dieſer zurückgeſetzten Gegenſtände nn nur gegen ea a 825 


— — eines Kasernements für 
1 Bataillon Infanterie in Thorn. 


Für den vorbezeichneten Neubau ſollen 
in öffentlicher Verdingung vergeben 
werden: 

Loos I. Erd- und Maurerarbeiten, 
veranſchlagt auf rund- 130 000 Mk. 
Loos II. Lieferung von 

Maurermaterialien, u. zwar: 

IIa. 181,0 ebm geſprengte 
Feldſteine, 

IIb. 4605,5 Tauſend hart⸗ 
gebrannte Hintermauerungs⸗ 
ziegel, 

41,7 Tauſend Klinkerſteine, 
14,0 Tauſend Brunnenſteine, 

IIc. 1695,7 ebm gelöſchten 
Weißkalk, 

IId. 4618, 0 bm Mauerſand, 

Loos III. Zimmer ⸗ u Staker⸗ 


arbeiten, einſchl. Material- 
Tieferung, veranschlagt auf 
rund 100000 ME. 


Loos IV. Steinmetzarbeiten, 

einſchließlich Material (Granit 

und Sandſtein), veranſchlagt 

auf rund 23000 Mk. 

Die Verdingungsunterlagen liegen in 

dem Geſchäftszimmer des Garniſon⸗Bau⸗ 
amts I zu Thorn, Jacobsſtraße 17, zur 
Einſicht aus und können gegen poſtfreie 
Einſendung von: 

15, 18 Mk. für Loos 1 


IIteinſch. Holzliſten), 


* 


" 1 n 
1 0 70 * „ * 


4.7 n * * 
in Boöſchriſt bezogen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote, ſowie die ver⸗ 
langten Materialproben ſind dem unter- 
zeichneten Garniſon⸗Bauinſpector bis 
Freitag, den 13. Mai d. Is., 

Vormittags 11 Uhr 
poſtfrei einzureichen, zu welcher Zeit in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter die 
Eröffnung der Angebote ſtattfindet. 

Zuſchlagsfriſt: 3 Wochen. 

Thorn, den 25. April 1892. 

Der Garniſon⸗Bauinſpeetor. 
Saigge. 


2 Gaſthofs-Grundſtück, 
in ＋. gewerbl. Dorfe, von großen Gütern ur um⸗ 
geben, Nähe Bahn, Kr. Löbau Weſtpr. gelegen, 
dazu flottes Materialwaaren-Geſchäft, ſtark 
maſſiv. Gebäude, Gaſtſtall, Einfahrt, Brunnen 
am Hauſe, ca. 2 Morg. Land, Schule im Orte, 
Chauſſee im Bau, wegen Krankheit d. Beſitzers 
verkäuflich. Preis 9500 Mark. Anzahlung 

billigſt, nach Uebereinkunft. Näheres 
Moritz Schmidtchen, Guben. 


Mark 91200 
werden auf ein Windmühlengrundſtück zur 
zweiten Stelle von ſofort oder 1. Juni 
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Kaufmann 8. Simon in Thorn. 

Auf mein Grundſtück im Werthe von 
18 500 Mark ſuche von ſogleich 

9000 Mark; BE 

event. beabſichtige auch, daſſelbe zu verkaufen. 

W. Boruszewski, Mocker 3ib, a. alt. Kirchhof. 


4—5000 Mark werden auf ein 


Grundſtück zur 
1. a Kl. Mocker, Culmer Chauſſee, 
geſucht. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


3000 Mar auf ſichere Hypothek 


zu vergeben. Zu 
erfragen in der Expeditdon dieſer Ns 


klfedern u. Daunen, 


in verſchiedenen Qualitäten, 


empfiehlt 
A. Böhm. 


öhm. 


. ——— 
jdn Nächſten Donnerſtag 


Ziehung der Königsberger 
Pferdelotterie. 


Gewinne: 10 compl. beſpannte 5 

Equipagen, 47 edle oftpreuß. Pferde, 
stände. 

Looſe a 1 Mk. zu haben in Thorn 

bei Ernst Wittenberg, Gust. Oterski, 

A. Kirmes, ſowie 11 Looſe 10 Mk., . 


Loosporte und Gewinnliſte 33 Pf., 
empfiehlt die General- Agentur 


Leo Wolff. Königsberg i. Pr. 


5 2443 maſſive Silbergegen- 


Druck und 


. . 


erlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Züge von Bahnhof 


a nach der Uferbahn und umgekehrt folgender Fahrplan aufgeſtellt iſt, welcher 
vom 1. Mai 1892 ab in Kraft getreten iſt: 
verläßt trifft ein fährt ab trifft ein 
Bahnhof Thorn | auf der Uferbahn | von der Uferbahn] auf Bahnh. Thorn 
Zug 1 6 1 15 Min.] 6 Uhr 30 Min. 7 Uhr | 7 Uhr 22 Min, 
rü 
Zug II 8 Uhr 15 Min. | 8 Uhr 35 Min. | 9 Uhr 05 Min. | 9 Uhr 27 Min. 
Vormittags 
Zug III 12 Uhr 46 Min.] 1 Uhr 06 Min.] 1 Uhr 31 Min. | 1 Uhr 53 Min. 
Nachmittags 
Zug IV 6 Uhr 2 Min. 7 Uhr 10 Min.] 7 Uhr 35 Min. | 8 Uhr 04 Min. 
bends. 


Thorn, den 2. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Vor Kurzem erschien in 2. Auflage (Preis für Klavier 1 Mk. = 60 Kr.): 


„Kaiserhusaren“, Marsch v. Frz. L£har. 


Dieser Marsch macht sowohl im In- wie im Auslande die grösste Furore und 
musste bei seinen ersten Aufführungen in Wien, Dresden, Berlin wiederholt gespielt werden. 
Ferner erschien in 2. Auflage: 


„Rosen der Kaiserin‘, Walzer v. Hötzel. 


ihrer Majestät der Dette Kaiserin gewidmet. 

Endlich wieder einmal ein Walzer, welcher die Zuhörer beim ersten An- 

hören mit sich fortreisst. Der Walzer wird schon von allen Kapellen gespielt und 

ist das Zugstück der Ballsaison. Preis für Klavier Mk. 1,50 (90 Kr.) Gegen Ein- 

sendung (auch Briefm.) zu beziehen durch die Röder’sche Musikalienhdig., Dessau. 
Kataloge über Musikalien gratis und franco. 


zu Gottbus in eigenem Haufe, 
Gründliche Ausbildung in Küche, Haus, N geſellſchaftl. Formen, ſo⸗ 
wie in Sprachen (bei Ausländerinnen), Muſik und T 
Proſpekte, Referenzen und ſpez. Auskünfte durch die Vorſteherin 
Frau Apotheker Elisabeth Pohl. 
— 4 Ziehung am 17. Mai 1892. 
8 tettiner ä ‚2008 1 Mk. 5 5 u. Porto He 
— 2666 Gewinne i. von 180 000 M 
Pfe T d @- -L 0 t t erıe. darunter 10 Equipagen u. 150 Pferde. 
Leo Joseph, Berlin W., Potsdamerſtraße 71. 
SSS 
8 Hotel O 
Deinert’s Höte va, 
früher Thierfeld, 
empfiehlt feine ſeine comfortabel ten Zimmer. 
Mit auch ohne Penſion. 
a Bad im Hause. 
N. B. Auch find noch Wohnungen, 3 bis 4 Zimmer, Entree 
1 und Küche, nebſt Zubehör, mit Garten, zu vermiethen. 


Sommerkurſus im 


ruſſiſchen Sprachunterricht. 


Täglich zu jeder beliebigen Zeit. pe 
S. Streich, Translateur d. ruſſ. Sprache. 
Thorn, Bäckerſtraße 26 


Tapeten! 
Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an, 
Gold Tapeten e 


Glanz Tapeten 8 
in den ſchönſten, neueſten Muſtern. 


Muſterkarten überallhin franco. 


Gebrüder Ziegler 
in Minden in Weſtfalen. 


Habe in Schulitz 
100 rm Kiefern-Kloben, 
60 rm Kiefern-Knüppel, 
50 Schock Kiefern-Jaſchinen, 


um Verkauf ſtehen. 
4 gen Schulitz. 


Ein junger Mann, 


der polniſchen un mächtig, mit Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vertraut, wird 


Haltbarster 
Fussboden-Anstrich! 


mann 
Bornstein-Rchnelltrocken. dellack, 
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
wut eene un⸗ 
übertrefflich in Härte, 
Glanz u. Dauer, allen 
Spiritus u. Fußboden⸗ 
Glanzlacken an altbar⸗ 
8 keit legen, Einfach 
in der Verwendung, 
daher viel begehrt I: 
3 jeden Haushalt! — In 
Sa 1 und 3 ½ Kilo-Dofen. 
Nur echt mit dieser Schutzmarke. 
Carl Tiedemann emen, Dresden, 
begründet 1898. 
Vorräthig zum -abritpreig, Muſter⸗ 
aufſtriche und Proſpecte gratis, in 
Thorn bei Hugo Ulaass, 


Seglerſtraße 96/97. 
wird in und außer dem Haufe 


— 
Wüſche ſauber gewaſchen und geplättet 
bei M. Steinke, Heiligegeiſtſtraße 6. 
Fortzugshalber ein gut erhaltenes 
t. Meldungen werden brieflich mit 


Pianino eſuch 
preiöwerth zu verkaufen. Zu erfragen daha en Me Exped. 


in der Expedition dieſer Zeitung. 
Mehrere Satz Betten, Ein Lehrling! 
F. Stadie, Bromberger-Borftadt. 


davon 2 Satz ganz neu und unbenutzt, zu 
verkaufen bei Luedtke, Brombergerſtr. 86, 1 Tr. 


(M. Sch l rem er) in Thorn. 


empfiehlt 


für's Eiſen und Kurzwaaren⸗Geſchäft 


kann ſofort eintreten 
in die Conditorei 


Kirchen-Goncert 


in der 

Altstädt. evangel. Kirche 
am Busstage, Abends 7½ Uhr 

gegeben von: 

Frau Küster, Concertsängerin aus 
Danzig, Organist Korb, etc. 
Programm enthält berühmte Werke, 

und besteht aus Gesängen, Orgel-, Violin- 

und Viola di braceia-Vorträgen. Billets 

(a 1 Mk.) verkaufen die Herren Buch- 

händler Schwartz, Kaufmann Benno Richter; 

Schülerbillets (a 55 Pf.) verkaufen die 

Herren Schulaufseher Kalinowski und 

Schötzau. Schülerbillets a 50 Pf. verkauft 

Organist Korb. 


Ich bin zum Vertreter des 
Herrn Juſtizraths Pancke in 
Notariatsſachen für die Dauer 
der Abweſenheit desſelben be⸗ 
ſtellt worden. 


Radt, Rechtsanwalt. 
. 
E BIERE: 23 


N Ale, Ei, 
Porter, 82 
Culmbacher, 2 
Münchener Kindl, g 
Culmsee’er Lager, 8 
Thorn’er dto. 52 
Grätzer, 5 


empfiehlt 


Das General-Depot für in- und aus⸗ 


ländiſche Biere 


Brückenstrasse No. 20. 
Waldmeister - Bowle, 


u Flaſche Mk. 1,00 
empfiehlt 


L. Gelhorn, 
— Dein handlung 


Guten Mittagstiſch 


Paul Brosius, 
Concordia“, Moder. 


Eis- Verſtan. 


Auch monatlich ” abonniren bei 


Schlesinger. 


Alte Mantelets 


werden nach der neueſten Mode um⸗ 
gearbeitet Jacobs-Vorſtadt, Leibitſcherſtraße 36. 
Frau Kowalski aus Danzig. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Am Sonntag Jubilate, den 8. Mai 1892. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für arme Studirende der Theologie. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 8. Mai 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für den Kirchbau in Prechlau. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarxrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangel.-luther. Kirche. 
Sonntag Jubilate, den 8. Mai 1892. 


Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 8 Mai 1892. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

Schule zu Mocker. 
Nach demſelben Beichte und Abendmahl. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag Jubilate, den 8. Mai 1892. 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag Blatt, den 8. Mai 1892. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt in der 
evangel. Schule. 
Evangel. Gemeinde in Otttotſchin.) 
Sonntag Jubilate, den 1. Mai 1892, 4 


Pferdeſtall z vermieten Gerſtenſtr. 13. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der Schule, 


> ’ 


